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Su�nders vorGOtt:

Am andern Pfingſt-Feyertage
Anno 1697/

in einer Predigt
u�ber das Evangelium

Joh. III, Iö-ært,

in der St. Georgen�Kirche
zu Glaucha an Halle

vorgeſtellet

don

AM. Auguſt Herm. Francken
Gr. Oo. LE. P. P.& P.Glauch.

—n
Halle Druckts Chriſtoph Galfeld.
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Die Gnade und Barmher�
tzigkeit Gottes und die Liebe
Chriſti breite ſich aus u�ber uns
durchs Wort der Wahrheit in
Krafft des H. Geiſtes. Amen!

Eliebte und Auser�
wehltenin Chriſto un�
ſerm Heyland!Es hat
unſer HErr JEſus
Chriſtus ſeinen Ju�n�

gern vor ſeinem Leyden verku�n�
diget bey dem Evangeliſten Jo�
hanneimRVl,aa Daßdetr c5.
Geiſt Jhn verkla�ren werde:
Damit er vornehmlich deutet auf
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die Ausgieſſung desHeil. Geiſtes
die nach ſeiner Himmelfarth am
Heil. Pfingſt. Tage ſeinen Ju�n�
gern und Apoſteln wiederfahren
ſolte; als wodurch Er erweiſen
wolltedaßEr der wahrhafftige
Meßias und Heyland der Welt
ſeh. Auff dieſe Weiſe nun hat der
Heil. Geiſt damals Chriſtum
verkla�ret:Erverkla�retJhn aber
auch nochallezeitinſeinerMaaße
bey denGla�ubigen. Golang ein
Wenſch nur nach ſeinem bloſſen
natu�rlichen Wiſſen von Chriſto
JEſu zu redenweiß; ſo ſpricht er
zwar mit dem Munde und be�
kennet a�ußerlich daß Chriſtus
ſein Heyland ſey aber JEſus iſt
nicht verkla�ret in ſeinem Hertzen
undweil es ein todterGlaubeiſt
ſo ergreifft er auch nichts anders

aly
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als einen todten Chriſtum er
erfa�hretnichtdenlebendigen JE—
ſum in einemlebendigen Glauben:
WoaberderH. Geiſt desMenſchen
Hertze erleuchtet und ihnaus der
Finſterniß der Su�nden heraus
aiehet; da wird Chriſtus ver�
kla�ret und herrlichgemacht
in dem qertzen dan alsdenn
derMenſcherkennetwasdas vor
eineLiebeGottesſey der ſeinen ein�
gebbhrneSohn habe fur ihn dahln
gegebenlind daß ererkennetwas
ervoreinen Heylandhabe der da
iſt wahrerGott und auch wahrer

Wenſch und daß er denſelben
Hehyland in wahremund lebendi�gen Glauben ergreiffet und in
ſolchem Glauben das Lebendas
ausogott.t iſt/in ſeinem Hertzen er�
fu�hret. Dieweil denn nun dieſes
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A ſie das Werck ihrer Seeligkelt ſo

er durch Chriſtum gewircket hat
lernen in ſeiner Wichtig- und
Wu�rdigkeit erkennen: ſo iſt es
recht uno wohlgethandaßan die�
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keit gehalten hat wolle in unſern
Hertzen verkla�ren: auffdaß wir
alle mo�gen den theuren Grund
unſers Heyls wohlerkennenauff
denſelben wahrhafftig erbauet
und in demſelben bewahret wer�
denzu unſerer Geelen Seligkeit.

Dieſes nun wollen wir von
GOtt dem HErrn demüthiglich
erbittenſowol in demGebet des

heiligen Vater Unſers als auch
in dem chriſtlichen Geſanae
Nunbittenwir den Heil.Geiſt�c.

Tesxctus.
Evang. Joh. IIlI, 1Cæ2.

Sheeſo hatGOtt die WeltAbv geliebet daß Er ſeinen
eingebohrnen Sohn gab auf�—

A4 daß
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daß Alle die an Jhn gla�uben
nicht verlohren werdenſon—
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niß mehr denn dasLiechtdenn
ihre Werckewaren bo�ſe. Wer
arges thut der haſſet das
Liechtund komit nichtan das
Liecht auff daß ſeine Wercke
nicht geſtraffet werden: Wer
aber die Warheit thut der
kom̃tan dasLiechtdaß ſeine
Wercke offenbahr werden;
denn ſie ſind inGOTJT ge�
than.

Eingang.
n Cliebte in Chriſto JESU

gngaunſerm Heylande Gleich�

ſind drey Haupt�Artickel unſers
wie in unſermCatechiſmo

chriſtlichen Glaubens der erſte
von derGcho�pffungderander

As5 von
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von der Erlo�ſungder dritte
von derHeiligung: Alſo ſtndauch
dreh Hauptſtu�cke die bey einem
Menſchen ſeyn mu�ſſen wenn ei
anders zu GOtt deim HErrt
kommen ſoll. Das erſte iſt di
Wiedergeburt oder die neut
Scho�ptfung: Das andere di
Rechtſertigung dadurchder
Menſch der Erlo�ſung ſo durd
Chriſtum geſchicht theilhaffti—
wird: Das dritte die Erneue
rung da der Menſch geheilige
wird in einem neuen Leben zi
wandeln. Gleichwie einer nun nich
daran genug hat wenn er wollt
einen Haupt�Artickulglaubenur
den andern nicht/ er wollte glar
ben an den Vaterund nicht a
den Sohn und HeiligenGeiſt/e
wollte gla�uben die Scho�pffung
und nicht die Erlo�ſung und di

Heil
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Heiligung:Oder gleichwie wenn
r auch gleich die zwey eiſten Ar�
ickel annehmen glauben und
hekennen aber den dritten weg�
aſſenwollteman ſolches alsdenn
ür einen verſtummeltenGlauben
rkennen wu�rde: Alſo iſts auch
zethan mit dem Wercke der Be�
ehrung da einsvon den andern
uücht kan abgeſondert werden.
Nehmlich es mü�ſſen dieſe drey
Stu�cke allezeit beynammen ſeyn
ie neue Scho�pffung oder die
Wiedergebuhrt(wie es diehei�
igeSchrifftauff beyderley Weiſe
nennet die Rechtfertigung
o geſchiehet durch den Glauben
und die neiligung. Nun ſind
wber die Menſchen mehrentheils
iſſo geartet daß ſie zwar erken—
nen daß dieſe drey Haupt. Artickel

A6 von
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von derScho�pffung vonder Er�
lo�ſung und von der Heiligung
nicht ko�nnen getrennet werden
ſondern man mu�ſſe glauben an
Water Sohn und Heiligen
Geiſt man mu�ſſe glauben die
Scho�pffungdieErlo�ſung und die
Heiligung:Aberwannſie zuGott
kommen und ſich ernſtlich bekeh�
ren ſollen da ſuchen ſie wie ſie
das erſte nehmlich die Wieder�
gebuhrt und das letztenehmlich
diecheiligung mo�chten abſchnei�
denund bey dem mittlern allein
bleibennehmlich bey derRecht�
fertigung des armen Su�nders
vor GOTT. Daraufft beſtehet
denn der gro�ſſeſte Hauffedaß ſie
ſagen Jch gla�ube an JF—
ſumChriſtum. Nun iſt zwar
allerdings dieſes dergantzeGrund

der
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der Seeligkeit und mag Nie�
mand einen andern Grund
legen als dieſen n Cor. lil, ir; ſo
begreifft zwar auch das Werck der
Erlo�ſung alles in ſich: Wie aber
umb deßwillen daß du gla�ubeſt
an JEſumChriſtum nicht aus—
geſchloſſen werden muß daß du
gla�ubeſt anGOtt denVater und
an den Heiligen Geiſt; und wie
umb deßwillen daß du glaubeſt
tainGOttden Bater nicht ausge�
ſchlonen werdenderSohn und
der Hellige Geiſt: Alſo muß auch
umb deßwillen daß du glaubeſt
die Rechtfertigung des armen
Gu�ndersnicht dieWiedergeburt
und dieHtiltgung ausgeſchloſſen
werden.
So ſind aber nun die ſtchern

Menſtchen beſchaffen dafß ſie ih�
A7 nen
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nen einen ſolchen Weegzur Seelig�
keit vormahlen wie ihn Fleiſch
und Blut haben will. Wie wills
aber Fleiſch undBlutam liebſten
haben? Daß man mit ſolchem
mu�higen Gedanckenmo�ge in den
Himmel kommen wenn man
mit dem Munde ſpreche und in
ſemem Kepff und Gehirne ge—
denche; Jch glauhe an tEſum
Chriſtum:Und weñ der Renſch
das ſageihglaube an eSuM
Chriſtum daß er damit vom
Mund auff gen Himmel fahre.
Solchen Weeg will Fleiſch und
Blut gern haben. Warumb? der
koint dem alten Adam nicht ſauer
an. Dabey aberwird der rechte
Weeg vergeſſen daß' man ſein
Fleiſch ſam̃t den Lu�ſten und Be�
gierden ereutzigendenalten Men�
ſchen nach dem vorigen Wandel

ab�
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ablegenundden neuen Menſchen
anziehen ſolle: Dabey wird der
Kampff vergeſſen gegen Su�nde
Teuffel und Welt: Dabey wird
dasCreutz unſersHErrn Chriſti
vergeſſen und daßwir dem ſollen
a�hnlich werden: Dabey wird die
Rachfolge unſers Heylandes bey�
ſeit geſetzet. Dieſe Dinge alle
du�ncken dem alten Menſchen zu
ſchwer zu ſehn; darumb ſuchet
er ihme einen beqvemen Weeg
und meyneterko�nne in den Him�
mel kommen durch einen mu�ßi—
genGedanckender da ſpricht Jch
glaubeanJEſum ChriſtumJch
verlaſſe mich auff ſein Verdienſt:
Dahero dann dieMenſchen bey al�
len ihrenSu�ndenbey allem ihren
laulichten Weſen bey aller Flei—
ſches-LuſtAugen�Luſt und hof—�
fa�rtigem Weſen ſich dennoch tro�—

ſten
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ſten und hoffen durch Ehriſtum
ſeelig zu werden. Siehe!das wa�re
ein beqvemerbreiter Weeg dar�
auffman dochin den Him̃el kom—
men ko�nnte wenn nichtChriſtus
hingegen ſagte; Die Pforte des
Lebens ſey enge der Weeg
iey ſchmal der zum ewigen
Leben fůhre/und wenig ieyn
ihrer die ihn finden matth.
VIl,14. Wer demnatch will daß
ſein Glaube nicht zerſtinnmeltſeh
ſondern verlanget ein rechter
wahrer Chriſt zu ſeyn der muß
wiſſendaß gleichwieer die dreh
Haupt.Artickel nicht trennen
kannſondern ermußglauben an
Gott denVaterer muß glauben
anGott den Sohn er muß glau�
ben an Gott den Heiligen Geiſt
Er mußglauben dieScho�pffung

er
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r muß glaubendie Erlo�ſung er
nuß glauben die Heiligung: Alſo
nu�ſſeerauch noch ferner dieſe drey
Stu�cke an ſich haben; nehmlich
aß er (1) ſey wahrhafftig aus
OOtt gebohren daß es auch mit
hmheiſſeJſt jemand inChri�
to ſo iſt er eine neue Crea�
urdas Alte iſt vergangen
iehe! es iſt Alles neu wor�
den2.Cor. V, x7 Er muß ein
ſeues Hertz haben darumb
David GOTT den HErrn bat
ach ſeinem Fall Schaffe in
nir GOtt ein reines cJertz
ind gieb mir einen neuen ge�
viſſen Geiſt Plal. Ll. 25; Er
nuß (2) auch erfahren haben die
Rechtfertigung durch den Glau—
en daß ſein Glaube von GOtt
ewircket ſey damit er ergreiffe

die
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Gnade Gottes im Blut JESU
Chriſti; (3) Mußer auch ſtehen
in der Heiligung und Erneue�
rungdaß er durch den Glauben
nachfolge nichtder Welt nicht
ſeinem Fleiſch undBlut ſondern
ſtehe in den Tritten Chriſti wie
Er ihm vorgegangeniftuñDein�
ſelben lebe im Gehorſam gegen
Gottund in der Liebe gegen ſeinen
Nechſten. Giehewo dieſes bey
einem Chriſten nicht beyjammen
iſt ſo ſteheterin keinem warhaff�
tigen Grund. Nun.darff man
nicht meynen daß dieſes eine
menſchliche Lehre ſey ſondern es
iſt eine Lehre die derHeyland
SelbſtdaEr hatzeigen wollen
wie derMenſch zuGott kommen
ſoll gefuühret hat. Es iſtunſer jetzt
verleſenes Evangeliumein Stu�ck

der
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derjenigen Predigt die unſer
Heyland dem Nicodemo gehal—
ten alß derſelbe bey der Nacht
zu ihmkam̃Weil er viel gutes von
dem JESU von Nazareth ge�—
ho�ret hatteund daherwol einige
Fu�ncklein desGlaubens in ſeinem
Hertzen beguñten anzuglimmen
aber ſich noch fu�rchtete vor den
Ju�den daßer mo�chte verfolget
werden: Unſer Heyland aber
hatie Gedült init ſeiner annoch
aroöſſen Schwa�chheit undlehrete
ihn welches der Weeg ſev wit
män zuGOTT kommen mu�ſſe.

J Dieſe Predigt ſo unſer Heyland
dem Nicodemo gehalten ſoll ſich
ein jeder. ho�chſt anbefohlen ſehn
laſſen: als in welcher gru�ndlich
und kla�rlich gewieſen wird wie
man zu Gott kommen ſolle. Un�

ſer



20ſer Hehland aber lehret nicht alſo:
Sprichnurdu glaubeſt an mich
oder: Wenn du meinem Evan�
gelio mirmit dem Munde einen
a�ußerlichen Beyfall giebeſtals
einer Hiſtorie ſowirſt duſelig wer�
denNein; ſondern er fa�naget an
von der geiſtlichen Scho�pffung
von der Wiedergebuhrtihm zu
predigenUngeachttt dieſerNico�
demus vor der Welt ein erbarer
Mann war ein Oberſter uüter
den Ju�den eines ünſtru�ffllchen
WandelsOber auch gieich in den
Bund mitGOTTourchdie Be�
ſchneidung in ſeiner Kindheit getre�
ten war. Wasſagt ihm aber
unſer HErr JEſus? Er ſagt:
Walrlich warlich Jch ſage
dir es ſeydanndaß jemand
vonNeuemgebohrenwerde

kann



S( 21 )ñ
kann er das Reich Gottes
nicht ſehen. Er ſaget weiter:
Was vomFleiſch gebohren
wird das iſt Fleiſch und
was vom Geiſt gebohren
wird das iſt Geiſt. Und
deßgleichen lehret er auch in den
folgenden: Damit er kla�rlich an�
zeiget; Es mu�ſſe ein ander We—�
ſen ein ander Leben ein ander
Sinn ein ander Geiſt in dem
Menſchen ſevn ſoll aus ihm ein
Kind der ewigen Seeligkeit wer�
denEs mu�ſſe der Sinn des Flei�
ſches den wir von unſern El�
tern empfangen geä�ndert und
ein neues Hertz dem Menſchen
gegeben werden. Darauffnach�
dem er ihn von der Wiederge�
buhrt gelehret ſo lehret er ihn
auch von der Rechtfertigung:

Wie
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Wie Moſes in der Wu�ſten
eine Schlange erho�het hat
Alſo muß des Menſchen
Sohnerho�het werdenauff
daßAlledie an ihn gla�uben
nicht verlohren werden
ſondern das ewige Leben
haben; Daun alſo hat Gott
die Welt geliebetu. ſ. w.
Damit man aber nicht gedencken
mo�ge daß der Menſch alsdann
ko�nne gantz ſicher ſeyn wann er
von GOtt demHErrn Gnade er�
langetund du�rffe darnach in ſei�
nem ſu�ndlichen Wandel fortge�
hen: fa�hret unſer Heyland fort
in eben der Predigt die Er dem
Nicodemo ha�ltund zeiget ihm;
Daß der Glaube ohne gute
Vercke nicht beſtehenko�nneund;

wann
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vann manin der Finſterniß
volle wandeln und einher gehen
d werde der Glaube und die See�
igkeit verlohren. Deßwegenſetzt
rhinzu: Das iit dasGericht
daß das Liecht in dieWelt
ommen iſt und die Men�
chen liebten die Finſterniß
nehr dann das Liechtdann
hre Wercke waren bo�ſe;
Wer arges thut u. ſ. f.Daß
llſo derſelbe der in einem bo�ſen
zeben ſtehet und wider ſein Ge�
viſſen handelt keinen Glauben
jabe: Daß Sottes Geiſt nicht in
hm wohne/undGott Selbſt auch
eine Gemeinſchafft mit ihm habe.
So bindet hier Anda�chtige in
emHErrn unſer HErr JE—
us Selbſt dieſe drey Stu�cke zu�
ammennehmlich die neue Ge�

buhrt
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buhrt die Rechtfertigung

Von derRechtfertigung
des Su�nders vorGott;
Da dann wann GOttzj Gnade
Leben und Geſundhtit verleihen
wirduber 8. Tage auch von dem
Erſtennehmlich von derWieder�
gebuhrt ſoll gehandelt werden.
Es wird aber fu�r dieſesmal von
der Rechtfertigung eines armen
Su�nders por GOtt nach Anlei�

tung
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tung unſers Textes alſo gehandelt
werdendaßman daraus erwege:

(1) Vie dieſelbe allein durch
denGlauben geſchehe?

(lII) Daß der Glaube ohne
wahte Vera�nderung des
Hertzens nicht beſtehen
ko�nne.

Gebet.
ſs gebe denn der getreue heyland
Jeſus Chriſtus daß wir das
Wort derWahrheit das aus ſei�
nem Ulunde gangen iſt durch die
Wirckung ſeines heiligenGeiſtes in
dieſerStunde mo�gen recht verſte�
hen und denwahren Ginn des hei�
ligen Geiſtes alſo faſſen daß auch
unſer gantzes Hertz und unſer gan�
tzer Sinn dahin gelencket werden

B daß
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daß wir mit wahrhafftigem Her�
tzen an Jhn glauben und in der
Wahrheit wandeln hier zeitlich
und dort ewiglich. Amen!

Abhandlung:
Das Erſte Stu�ck.
Ann wir dann nunGe�
vliebte und AußerwehlteS

HErrn fu�r dismal von der
»vin Chriſto JEſu. unſerm

Rechtfertigung des Su�n�
ders vorGOttzu handeln ha�
ben; ſo muß anfangsehe die�
ſes ferner ausgefu�hretwird nur:
einfa�ltig geſagt werden: Was
dadurch verftanden werde
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vonNatur durch den Fall Adams
insgeſamt dermaſſen vergifftet
verderbetund von Natur Kin—
der des Zorns ſind daß wir vor
EOtt dem Herrn fu�r uns kei�
nes weeges beſtehen ko�nnen ſon�
dern vielmehr ewiglich verlohren
und verdamint ſeyn mu�ſſen: ſo
fragt ſithsnunweil wir alle von
Natur unter dem Zorn GOttes
ſind wie werden wir armeSu�n�
der vor GOtt gerechtfertiget?
Das iſt:Wie werden wir vom
Zorn GOttes befreyet? Wie er�
rangen wir einen gna�digen GOtt?
Wiewerden wir vor GOttesAn�
geſicht gerecht geſprochen? Wie
ko�nnen wir KinderGOttes wer�
den?�Wie ko�nnen wir des ewigen
Lebensthetlhafftigwerden? Wie
erlangen wir eine gewiſſe Hoff�

B 2 nung
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nung ſeelig zuwerden? Oaraus
einjeder abnehmenkann daß uns
an dieſer Sache am allermeiſten
gelegen ſey: Dann das iſt ja der
Grunddaßman wiſſe obman
in dem Stande ſey da man ſich
GOttes und ſeiner Gnade getro��
ſten ko�nne; oder daßmanwenig
ſtenswiſſe und erkenne wie man
ſolle beſchaffen ſeyn: und welches
der Weeg ſeh daßman gewißund
uniſehlbarzuGOtt komme. Da
iſt nun zuwiſſendaß olches
a' lein geſchehe durch den
Glauben. Und das wird uns
von unſerm Heyland ſelhſt gar
ordentlich fürgeſtellet: (1) Wle
es anGOttts Seiten (2) wie es
auffdesVeenſchen Seiten geilche�
bhe. VonGOTTheißt es:
Aiſo hat GOitdieWelt ge

lie�
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liebet dan er ſeinen einge�a

bohrnen Sohn gab auff
datalledieanJhn glauben
nicht verlohrenwerden ſon�
derndas ewigeLebenhaben.
Das iſt nunder Grund unſe�
rerRechtfertigung die Lie�
beGOttes: dannes heißt; Al�
ſo hat GOtt die Welt gelie�
bet. Hieran iſt alles gelegen
daß wir jadieſenGrundnicht aus
den Ha�nden laſſen. Wann wir
denGrund in uns ſelbſt ſetzten ſo
wa�re er ungewiß: nun aber der
Grund in einem Ho�hern geſetzt
wirdnehmlich in GOttes Litbt
da iſt er unu�mbſto�ßlich. Dieſe
Liebe beſchreibtt unſer Heyland
daß es eine unverdiente Liebe
ſeh nicht wieetwaeinMenſch des
andern Liebe ſuche wieder zuver�

B3 dienen:



dienen: ſondern GOtt habe die
Welt dasiſt ſeine Feinde die ja
ſeine Liebe ulcht verdienet haben
to�nulengeliebet. Das ſtreichet
Paulus ſehr hoch heraus Rom.
V, 6-10 und beweiſet eben
daher die Gro�ſſe und Uber�
ſchwenglichkeit der Liebe GOttes

ca

uns geſtorbenift dawir
noch
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noch Su�nder waren. Wenn
wir dieſen Spruch recht anſehen
wie er in ſeiner Sprache lautetſo
hat er dieſe Meynung. Es wa—
ren unter den Ju�den dreyerley
Art Menſchen oder ſie pflegten
die Menſchen mit dreyerley Nah�
men zu nennen. Erſtlich wa—
ren Su�nder Gottloſe; Wie
man denn o�ffters im Neuen Te—
ſtqment von Zo�llnern und Su�n�
dern,ho�retdas iſt von ſolchen
Leuten die ihres gottloſen We�
ſenshalben beru�hmt undbekandt
warendaß ſie entweder in groſſer
Schindereh und Betru�gerey

dder in Hurerey Mord und
Todſchlag oder in andern der�
gleichen groben Su�nden lebten:
Zum Andern waren auch ge�

B 4 rech�
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rechte Leute; von denen man
nichts bo�ſes zu ſagenwußte ſon�
dern die a�ußerlich ein erbar bu�r�
gerlich Leben fu�hreten/daß die O—
brigkeit nichtUrſachhattedieſelbe
zu ſtraffen: Zum Dritten
warengute und recht-fromme
und heilige Leute; die auch an�
dern groſſe Gu�te und Guttha�tig�
keiterwieſendaß ihnen daher we�
gen der groſſen Liebe die ſie an
den Leuten erzeigtenjedermann
hold war. Nach ſolchem den Ju��
den bekandten Unterſcheid der
Leute ſpricht nun der Apoſtel:
Esſtirbet kaum jemandumb
eines Gerechten dasiſt umb
ſolcherMenſchen willen von de�
nen man nichts bo�ſes zu ſagen
weiß umbeines guten heili

gen
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gen undſowohl�verdientenMan�
nes willen du�rffte vielleicht je—
mandder ſolche Liebe zu ihmwe�
gen ſeiner Woblthaten gefaſſet
ha�tteſterben deñ er mo�chte ſagen
Eh derMenſchhat mir und allen
Menſchen ſo viel gutesgethanich
bin ſchuldig fu�r ihn das Leben zu
laſſen; Aber GOtt derHErr ha�
be uns nicht als ſolche Heilige und
Gerechteſondern als Su�nder er�
kanntals verfluchte bo�ſe Men�
ſchen dieAlle der Verdamnitz
werth waren.da habe er uns
ſo aeliebet daß Er ſeinen
Sohnfu�r uns in den Cod ge�

bdeben. Daraus ſollen wir die
uberſchwengliche Gro�ſſe ſeiner
Liebe erkennen. Und daran iſt
auch nunAlles gelegen daß man
dieſe groſſe und unendliche

B'5 Lie�
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Liebe recht zum Grunde der See�
ligkeit ſetze: Dann wann in der
LiebeGOttes derGrund geleget
und der Ancker der Hoffnungin
dieſelbe hinein geſencket wirdſo
kann das Glaubens�Schiff nicht
zutru�mmern gehennoch von ei�
nigen Gturm-�Winden der An�
fechtung verſencket werdben.n Es
iſt auch dieſe LiebeGOltesanzu
ſehenalseine ewige Liebe wie
dieſelbe beyde Arm ausſtreckeden
einen in die eine denandern in die
andere Ewigkeit;“Al d hat
GOCCdie Welt ge iebet
netzmlich vonEwigkeit her daß
Er ſeinen eingebohrnen Sohn
gab auff daß Alle dieanJhn
gla�uben/niiht verlohren werden
ſondern das ewige Leben ha�
ben. So liebetnun GOtt von

Ewig�
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Ewigkeit her und liebet biß
nEwigkeit daß die Menſchen
zicht verlohren werden ſondern
asewigeLeben in Jhmhaben.
Siehe! ſolche LiebeGottes je mehr
ie von den Menſchen erkannt
vird und jemehr der Menſch
hin dieſelbe beſta�ndig vor Augen
kellet erweget und betrachtet:
einehr wird bey ihm das Hertz
zeweget je veſter wird er im
Blauben gegru�ndetauffden rech�
enGrund der Seeligkeit nehm.
ich auff GOttes unverdiente un�
uusſprechliche groſſe ewige Licebe
ind auffdas theureſte Verdienſt
JEſu Chriſti das allerho�chſte
illergro�ſſeſte allerwichtigſte Lie�
es�Geſchenck welches GOtt de�
jen Menſchen gegeben hat als
in Mittel dadurch ihre Seelig�

B6 keit
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keit iſt erworben worden. Das
zeiget uns unſer Heyland an
wann Er ſagt: AlſohatGOtt
die Welt geliebet dan Er
ſeinen einngebohrnen Sohn
gab auffdaß Alle die an
Ihn gla�uben nicht verloh�
ren werden. Darumb preiſet
nun GEOtt ſeine ſo hertzlichſte in�
nigſte Liebe daß Er nicht etwa
denen Menſchen einen Engel vom
Himmel gegeben oder ſonſt eine
hohe groſſe Gabe davor man
Jhm dennoch auch ha�tte dancken
mu�ſſen: ſondern daß er gleichſam
ſein eignes Hertzgenommen den
Sohn ſeiner Lebeu�ber welchem
nichtskoſtbarersnichts theurers
nichts ho�hers ſeyn k�nnen. Es
iſt bedencklich daß Er ſo nach�
dru�cklich Sich nennet den Einge�

bohr�
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bohrnenSohn; damitwir ja den
Machdruck Krafft und Macht
der Liebemo�chten recht ertennen:
Dannwir wiſſen daß ein einge�
bohrner Sohn ſeiner Mutter
der Liebſte iſt/daß er ſeiner Eltern
einiges Pfandiſt das ſie in der
Welt haben da ſie wu�rden ehe
Geld/z Guth Ehre und Alles fah—
renlaſſen als einen eingebokrnen
wohlgerathenen lieben Sohn;
darumb war es wol die aller�
ho�chſte Probe und Verſuchung
welche Abraham u�berwunden
daerbereitundwillig war ſeinen
eingebohrnen Sohn den Jſaac
dener lieb hatte Gott dem HErrn
auffzuopffern Geneſ. XXII, 2,
ſeqq. Alſonunwill unſer Heyland
GOttes hertzliche Liebe gegen
uns auffs innigſte vorſtellen in�

B7 dem
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dem Er ſagt: Alſo hat GOtt
die Welt geliebet dan Er
ſeinen eingebohrnen Sohn
gab. So iſt dann kein ander
Mittel zu finden dadurch wir
ko�nnten zu GOtt kommennoch
ein ander Weeg daß man ohne
Chriſtum zu GOtt:gehen und
Ch�iſtum beyſeite ſetzenoder durch
andere Menſchen durch andere
HeiligenzuGOtt kommen ko�nn�
te: ſondern EOttes Liebe iſt der
einige Grund JEſus Chriſtus
iſt das einigeMitteldadurchwir
zu GOtt kommen mu�ſſen. Nun
(2) auffSeiten der Menſchen
zeigt unſer Heyland dieOrdnung
an darinnen ſie ſtehen mu�ſſen
wann ſie der Liebe GOltes und
des Verdienſtes Chriſti theilhaff—
tig werden wollen: nehmlich Alle

die
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die an den coErrn JEſum
gla�uben ſollen ſeelig werden;
dann es heißtAlſo hatGOtt
die Weltgeliebetdaß Eriei�
nen eingebohrnen Sohn
gab auffdaß Alle die an
Ihngla�ubennicht verlohren
werdenſondern das ewige
Lebenhaben.Da ſehen wir alſo:
Daßwir zwar kein anderMittel
keinen andernGrund haben als
ZEſum zu unſerer Seeligkeit:;
daß aber auch dieOrdnung blei�
benmu�ſſediewir nicht vorbeh ge�
hennoch daßwir durch einen an�
dern Weeg im Him̃el kom̃en ko�n�
nen: Daß man nicht du�rffe Chri-�
ſtum laſſenChriſtum ſeyn und
denckenEr hat gelittenſenBlut
vergoſſen und ſchon alles gut ge�
macht wir wollen immerinun�

ſern



ſern Su�nden fortfahren; ſon—�
dernwir mu�ſſen das wiſſen daß
alle die an Jhn gla�uben
nicht verlohren werden ion
derndas ewigeLebenhaben.
Hierauff machet nun unſer Hey�
land ſich ſelbſt einenEinwurffund
zwar nach dem Sinn der Juden
(dann Erhatte es mitNicodemo
einem Juden zuthun) und
ſaget: DannGOtthatſeinen
Sohn nicht geſandt daß
Er die Welt richte ſondern
daß dieWelt durch ihn ſeelig
werde. Eshatten nehmlich die
Ju�den dieſe Meynung: Wann
der Meßias kommen, würde ſo
wu�rde Erals ein Richter ſie
von der Ro�mer Bothmua�ßigkeit
erlo�ſen und das Ko�nigreich in
Juda und Jſraelwieder auffrich�

ten
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ten wie vorbin; daß ſie wieder�
umb freye Leute wu�rden und
nicht mehr unter der Dienſtbar—
keit der Ro�mer ſeyn mu�ßten.
Solchen Gedancken begegnet num
derHeyland und ſpricht: GOtt
hat ſeinenSohnnichtgeſandtdaß
er die Welt richte ſondern daß
die Welt durch Ju�n ſeclig werde.
Als ob er ſprechenwollte: Du biſt
in einer irrigen Meynuna daß
dumevneſtJch alsderMeßias
ſeh ein weltlicher Ko�nig der die
Welt jetzo richte ſtraffe groſſe
Kriege fu�hre und die Ro�mer u��
berwa�ltigeNicht alſo; ſondern
das iſt die Urſach darumb ich in
die Welt kommen bin daß die
Welt durch mich ſeelig werde.
Gieche! ſo beantwortet der Hey�
land dem Nicodemo ſeinen Ein�

wurff
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wurff den Er im Sinn hatte.
Sprichſt du: was gehet uns das
an? Jn gewiſſer Maaſſe findet
ſich dieſer Einwurff auch bey de�
nenjenigen die vor GOtt gerecht
und ſeelig werdenwollen. Dann
wann da der Menſch in ſeinem
Gewiſſen das eine Zeitlang ge�
ſchlaffen fuühlet feinenUnglauben
ſeine Unreinigkeitdes Hertzens
ſeine bo�ſe Lu�ſte und was er in
ſeinem keben bo�ſes geredetund ge�
than: Sowirdihmifu�rdem Ge�
richtGOttesbange daßEr ſich
nicht getrauet di Gnade GOttes
anzunehmen und ſich derſelben
zu getro�ſten; ſondern ſeinGewil
ſen ſpricht vielmehr Er ſey eih
Kind derVerdamnißhabe GOt�
tes Zorn und Ungnade verdienet
weil er GOttes Gebot u�bertre�

ten
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ten ſohabeerauch nichts anders
als GOttes Gericht zugewarten.
Da wird dann einem ſorchender
in ſeiner Su�nden� Erkeñtniß und
hertzlicher Reue ſtehet angſt und
bange und fu�rchtet ſich fu�r dem
liebenHeyland als einen Richter.
Wanner aber bedencket GOtt
habe ſeinen Sohn nicht geſandt in
die Welt daßer die Welt richte
esſey Jhm nicht darum zu thun
daß er. dieMenſchennur in die
Ho�lle hinein werffe/ ſondern daß
er alle arme Su�nder die ihre
Sumdehertzlich bereuen ſtelig
mache: alsdann muß ein ſolcher
bußfertiger Su�nder60 TTES
Liebe preiſen und bebennen er
ſey von rechtswegen einKind der
Ho�llen und Verdamniß und
ha�tte es ewig mu�ſſen bleiben ſo

ſey
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ſeh es nun GOttes pur lauiere
Gnnadtdie ihn errettet nnd ſeelig
gemachet habe; damit alſo GOtt
alle Ehre gegeben werde und
mannicht ſagen ko�nne Jch habe
vonKindheit auff ſo fromm gele�
bet/ und habe es wohl verdienet
daßmirGOtt gna�dig ſey Son�
dern daß er wiſſe Er werde aus
Gnadengerecht und ſeelig Wer
an Jhngla�ubetſagt unſer Hey�
landderwird nicht gerichtet.Sie�
he! dererſtnd aber nun wenige
die da gla�uben: dann du mußt
wiſſen daß ein anders ſey der
Glaube imFleiſcheinanders der
Glaube imGeiſt ein anders der
Glaube des altentinanders der
Glaube des neuen Menſchen.
Dieſes wird von den wenigſten
unterſchieden daher fie auch ne�

ben
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ben der Seeligkeit hingehen. Wenn
dieMenſchen aus GOTT nicht
neu gebohren find keineReu und
Leidwegen ihrer Su�nden bey fich
empfinden in allem ihren ſu�ntli—
chen Weſtn fortfahren es ihnen
keinen rechten Ernſt in ihrem
Chriſtenthum ſeyn laſſen und
dennoch fich tro�ſten ſie glauben an
Chriſtum: Das iſt gewiß kein
anderer als hiſtoriſcher Glau—
be. Wie man etwaglaubetdaß
ein Pabſt zu Rom ſey daß ein
Ka�yſer mit Nahmen Auguſtus
vor dieſem inder Weltgelebetha�
be und andere hiſtoriſche Din�
ge; ſo alaubet auch der Menſch
das iſt er giebt Beyfall das
Chriſtus geſtorben ſey: und weil
er in der Heil. Schrifft geleſen
Chriſtus ſey fu�r alle geſtorben

ſo
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Gla�uben im Hertzen wircken
müßzte: ſo in man zur andern
Seite hinaus gefallen undwol�
lendieſo ſich Lutheraner nennen



durch einen ſolchen Gedancken
den ſie in ihrem Gehirn machen/
wann ſie ſagen; Jch glaube.
Daheroalle Trunckenbolde alle
Hurer alle Geitzha�lſe und der�
gleichenſich tro�ſtenſiewerdenſee.
lig werdenob ſie gleich von deb.
Buſſe undBekehrung nichts wiſ�
ſen und ſind nicht eingedenckdaß
JEſus Chriſtus den Glauben
nicht alſo gelehret habe ſondern
er ſpricht: Thut Buſſe und
glaubet Marec. 1I;i5; Daſetzetek
die Buſſe zum Grunde und dar�
auff denGlauben. Wo demnach
nicht wahre Buſſe im Hertzen vor�
gegangen iſt da kann auch kein
wahrer Glaube ſeyn. Daruinb
ſoll man !dieſe Worte Auffdaß
alledie anJhnglaubennicht
verlohrenwerdenvon denen

vor�
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vorhergehenden ja nicht trennen:
dann unſer Heyland hatte vor�He hero demNicodemovon der Wie�

ſfun dergebuhrt geprediget. Da mußt
du demnach wiſſen daßwannn Ctriſtus ſagt Was vom

5
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„l Febohreniſt das iſt Geiſt

vleiſch gebohren iſt das iſtIn leiſch Geiſt

J
J tif olches auch dich angehe: damit
vat du dich hüteſt daß du nicht Fleiſcha wonn Fleiſch gebohren das iſt

fleiſchlich gefinnet bleibeſtſondern
daß duGeiſt vom Geiſt gebohren

D
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4 eigner

das iſt ein geiſtlich geſinneter
Menſchwerdeſt ſonſt iſtalle dein
Glaube vergebens:; Dennes iſt
nur ein Glaube oder Einbil—
dung des alten Menſchen ein

J nunfft und Gedancken dir ma�
ĩJ heſt
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cheſtund iſt alſo kein lebendiger
wahrer Glaube. Der liebe Lu—
therus weiſet ſehr nachdrücklich
in derVorrede u�berdieEpiſtelan
die Ro�mer: Daß der wahre
Glaube nichtſeh derſelbe Gedan�
cke den der Menſch aus eigenem
Gehirn ſich iachet; ſondern daß
er ein go�ttlichesWerck in uns ſeh
welches uns wandele und neu
geba�hreund daß er ein lebendi�
ges ſcha�fftiges/ ma�chtiges tha��
tiges werck ſeh. Dahero er auch
in derAu�slegung des dritten Ar�
tickels ſaget: Jch gla�ube/ daß ich
nicht aus eigener Vernunfft
noch Krafft an JEſum Chri�
itum.meinen HErrn gla�uben o�
der zu ihnin rommen kann ſon�

ch
5dern der. eilige Geiſt hat

michdur s Evangeliumbe�
C ruffen
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ruffen u. ſf; Damit zeiget erkla�rlich das ſey nicht der wahre
Glaubeden der gro�ſte Theil vor
einen Glauben ha�lt ſendern es ſeh
nur eine eitele Einbildungund ein
Schein�Gilaube wannman ſich
nicht wolle bekehren und Buſſe
thun. Aneinem andernOrt cin
ſeiner Kirchen-�Woſtitl) ſagt er?
Wann mandieNen�ſchennur ſo
weit bringen ko�nntedaß ſie be�
kennen mo�chten/ ſiekonntennicht
gla�uben ſondern GOtt müßte
eserſtin ihnenwitckenſowu�rde
manviel von ihnẽerhalten haben.

ſumChriſtumzu gla�ubenſey garMun dencktein ieder: An JE�

rin leioiteSache;Aber GOttes
Woft halten nachGOttes Ge�boten ünſtra�fflicheinher aehen?

ſagenſeyſchwerWer kann das thun
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ſagen ſie. Das iſt aber falſch:
Der Glaub iſt nicht eine ſo leichte
Sacheſondern das allerſchwer�
ſte; wenn derdaiſt ſo iſt das an�
dere alles leicht. Das kannſt du
in einem Gleichniß verſtehen. Ei�
nem Menſchen der da kranckiſt
wird es ſehr ſchwer vorkommien
herumbzu gehen und ſeine Ge—
ſcha�fftezu vertichten; Wann Er
aberdie Geſundheit wieder erlan—
get darnach kann er leicht herumb
gehen kann wandelnund ſeine
Geſcha�ffte wiederverrichten: Al�

ſo iſts auch mit einem ſolchen
Menſchen dem es ſchwer du�nckt
zuwandelnauff GOttesWeegen.
Warumb du�nckt ihm das ſchwer
zu ſeyn�Darumbweil der Glau�
be nicht im Hertzen iſt; weil der
Menſch nicht geſund ſondern

C 2 kranck
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tranck iſt im Glauben Tit.l,rz.

Il,2: Wanner aber nunerſt wird
geſund im Glauben werden ſo

wirds ihm auch leicht ſeyn auff92 i, GOttes Weegen einher zu gehen:
ut Dann das iſt wie Johannes

J

ff

7

vuſ

4

ſagt die Liebe zu GOTT
pa daß wirſeine Gebot halten

und ſeine Gebot ſind nichtur ſchwer1. Joh.V.z. Damit diut
T“ aber deſto beſſer verſtehenmo�geſt
pu was dasſey und auff ſich habe

wann Chriſtus ſpricht; Weran
michgla�ubetder wird nicht
gerichtet: ſo will ich ſolches aus

hin den Worten des gottſeeligen
kill Chemnitii, darinnen erdie Ord�
u nung wie es bey einemMen—
n

ſel

9

2

J ſet

ſchendervor EOtt gerecht wird/
I zugehegar fein und deutlich aus�

gelegethat erklu�ren. Dannder�
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ſeebe ſagt: Bey einem ſolchen
Menſchen werde zu erſt voraus
geſetzet eineErkenntniß der Su�n�
den eine wahre Reu und Leid
u�ber dieſelbeneingeängſtetes und
ZzerſchlagenesHertz da der Menſch
Nnicht etwa nur ſeine a�uſſerlichen
glrlobenSünden undLaſterdamit
eroODtt beleidiget habe; ſondtrn
guch den innerſten verderbten bo��
ſen Grund ſeines Hertzens erken�.
ne ſeinen Unglauben denMan�
gel der FurchtGOttesdenMan�
gel der Liebe GOttes wie tra�ge
er zum Gebtt ſey wie wenig er
Liebe gegen jeinen Na�chſten em�
pfinde. und dergleichen mehr:
Dasandere ſey; daß der Menſch
nun das Evangelium ho�re und
ſo vielWiſſenſchafftausdemſelben
erlange GOtt der HErr wolle

Cz3 die
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ſun die Menſchen nicht gerne laſſen
ſn

uln imHimmelhaben Er liebe auch
ſo weit die Su�nder daßer ſie ger�
newolle aus dem Verderben er—
retten: Darauff folge dann das

a J dritte; daß ein ſolcher Menſch
dieſer Evangeliſchen Wahrheit

dn Bepfall gebeund bey ſich ſelbſt in
in ſeinem Hertzen und Gemu�the den
n Sshhluß mache GOtt der HErr

J

qj

meyne auch ihndamitUnd gleich�
wie alle die an JEſum Chri—

la� b cht ſollen verloh�ſtumg un en mren werden ſondern das ewige

Iu Leben haben ſo wolle auch GOtt
derHErr ihnnicht laſſen verloh�
rengehen ſondernaus ihm da

ſ

j

T
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er ſeineSu�ndeerkennet und mitJdu bußfertigem Hertzendieſelbe be�
ſil rrereet gern ein Kiid der Seelig
4

keit
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keit machen: Daraus entſtehe
noch fernerzum vierdten ein
Sehnen, Verlangen Seuffzen
undGirren nach der GnadeGOt—
tes die da iſt inChriſto JESU
daßEr ſagt; Ach wenn ich mich
ſolcher Gnade GOttes auchgetro�
ftenko�nnte! Ach daßich mich deſ-
ſen erfreuen mo�chte inmeinem
HertzendazGOTT der HEir
mich armen Su�nder wolle auch
zij Gnaden annehmen! Sehet!
UnterſolchenAngn uñGeburts.
Schmertzen wird endlich der
Glaube und das vo�llige Ver�
trauen indem Hertzen gebohren.
Wo der Menſch dieſen Proceß
nichtierfahren hat.jn ſeinem Le�
ben ſonderniſt vonJugend auff
in den Gedancken dahin gegan�
gen Erhabe Glaubens genug an

C4 Chri�
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Chriſtum: damuß erwiſſendaß
der Glaube noch nicht wohne in
ſeinemHertzenſondern der Un�
glaube: Woaber erſtlich die An�
klage des Gewiſſens auff den
Menſchen loß ſtu�rmet und er da
gleichſam ſiehet wie der' Stab
ſchon ſoll gebrochenwerden die�
weil er GOttes Zorn und Un�
gnad wohlverdienethabe ſeuffzet
aber und tra�gt ein verlangen nach
der Gnade GOOttes dawird der
Glaube recht in ſeinem Hertzenge�
wircket; Denn nach ſolcherBe�
gierde Sehnen und Verlangen
des Menſchenin ſeiner Seelen ge�
ſchicht endlich daß er ſeine Augen
von demſchrecklichen Anblick der
Su�nden abkehret und ſie einfa�l�
tig richtet auff JEſum Chriſtum
ſeinenHeyland auff ſeine Wun�

den
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den auff ſein Verdienſt auff
ſein Blutund alſo die Zuverſicht
faſſetin ſeinem Hertzen GOtt der
HErr der dieWelt ſo ſehr gelie—
bet hat daßEr ſeinen eingebohr�
nen Sohn fu�r ſie dahin gege�—
benquffdaß alle die anJhnglä�u�
ben nichtverlohrenwu�rden wer�
de nun auch ihn aus lauter Gna�
de und unendlichem Erbarmen
umb Chriſti und deſſen Bunden
willenzuGnadenund zu einem
Kinde und Erben der ewigen
Geeligkeit annehmen ob erwohl
umb ſeiner Su�nden willen nichts
anders ſey als ein Kind der Ho�l�
len und Verdammniß. Sie—�—
hel! inſolcher Zuverſicht nun
ſtehet der wahre lebendige
Glaube: und wo derielbige
wahrhafftigbeydem Men�

C5 ſchen
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ſchen iſt daiſt auch die Recht�
fertigung geſchehen; daiſt Er
nicht mehr unter GOttes Zorn
und Fluch ſondern iſtnunmehro.
einKind derGnaden; da iſt das
Blut�Urtheil auffgehoben; es
wirddem Menſchen zugeruffen/
Er ſoll nicht verlohrenwerden
ſondern das ewige Leben haben.
Dashat uns unſer Heyland!leh�
renwollenwann er ſich beziehet
auff dasVorbildim Alten Teſta�
ment: Wie Moſes in der. Wu��
ſten eine Schlange!erho�hethat
wricht er zalſo mu�ſſe des Men�
ſchen Sohn erho�het werden auff
daß alle diean Jhn glä�uben
nicht verlohren werden ſondern
das ewige Leben haben. Da
nehmlich die Jſraeliten verdroj�
ſen wurden auff dem. Weege in

der
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der Wu�ſten und redeten wider

GOtt und wider Moſen; War—
umb haſt du uns aus Egypten,
gefu�hret daß wir ſterbenin der,
Wu�ſten? Dennes iſt kein Brodt,
noch Waſſer hie und unſerer,
Seele eckelt u�ber dieſer loſen,
Speiſe: Da ſandte der HErr,
feurige Schlangen unter das,
Volckdie biſſen dasVolckdaß.,
ein großVolck in Jſrael ſtarb;
Da kamen ſie zu Moſe und.,
ſprachen.Wir haben geſu�ndi·
get daß wir wider den HErrn
und wider dich geredt haben
bitte denHErrn daß Er die.
Schlangen von uns nehme:
Moſe bat. für das Volck da.
ſpra�chderHErrzu Moſe; Ma�.
chedir eine eherne Schlange und.,
richte ſie zumZeichen auffBer.

C 6 ge�
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eegebiſſeniſt und ſiehetſte au der
u ſoll leben; Da machte Moſes
eeeineeherneSchlangeund richtet
eeſte auff zumZeichenund wann
a jemand eine Schlange beiß ſo
ſahe er die eherne Schlange an
undbleib leben Num. XXlI, 5-9.
Das iſt nununs zu einem Vor
bilde geſchehen daß aleichwle
uns alle die ho�lliſche Sthlange in
dem Paradieß gebiſſen daran
wir des ewigen Todes ſterben
mu�ßten wo uns GoOtt nicht
durch Ehriſtumließe heilendaß
ſag ich alſo der Menſch ſolches
Schlangen�Biſſes recht iñen wer�
de: Dann deri Menſch will ſich
ſolchen SchlangenBißimmer ſo
gefa�hrlich und greulich nicht ein�
bildendenckt immer er ſey doch
auchein guterChriſterſey ſo gar

arg
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arg nicht gebifſfen; Da muß er
aber durch die Erleuchtung des
heiligen Geiſtes in ſeinem Hertzen
ſolchen Schlangen-Biß füuü�hlen
underkennendaß er innen werde
was fu�r ein Kra�utlein er ſey?
Wasfu�r eine gifftigeSchlange er
in ſeinem Buſen trage? Was fu�r
ein falſches tu�ckiſchesHertz er ha�
be? Wie geneigt er ſey zu allem
Bo�ſen wie tra�ge er hingegen zu
allem Guten ſey? Ja er muß
auch innen werden wie ihm der
Schlangen-Biß ein rechter To—
des Biß ſteh daß er bey ſich ſelbſt
erkenne wie er anders nichts
als den Tod und dieBerdammniß
verdienet. Wanner in ſolchem
Traurenund Zagen ſtehet: Da
iſtes Zeit daß er fich umbwende
und im Glauben auff JEſum

C7 Chri�
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Chriſtum den geereutzigten auff
ſeine Wunden auff ſein Blut
und Leyden ſehe undda alle Hoff�
nungſetze auff dieſen JEſum den
GOtt zu einem Mittler geſetzet
zwiſchen GOtt und den Men—
ſchen ja daßweil er fu�r ſich ſelbſt
mu�ßte verlohren ſeyn Chriſtus
JEſusaber ihn allein kann ge
recht und ſeeligmachen er deili�
thiglich init bitten und flehenin
gla�ubiger Zuverſichtſichzu ihm
nahe und denſelbigen.bitte dan
er ihn wolle vertreten bey ſeinem
himmliſchen Vater.Naheter ſich
alſo in dem Blute desHErrngeE�
ſu zu dem himinliſchenVaterund
verſichert ſich Er werde ihn zu
ſeinem Kindeannehmen« Da
wirder von ſeinen Sünden freh�
loß. und lediggeſprochen; Da

helßt



S(s63 )qc

dheißt es wie hier ſtehetWer an
Jhnala�ubet der wird nicht
verlohrennochgerichtet ſon—
dern ſoll das ewige Leben haben;
Da iſt dann derWenſch vorGOtt
gerechtfertiget von ſeinen Su�n�
den. Wenner auch noch mit
mancherley Anfechtung zu ka�mpf-
fen hat wo er nur in dieſen beyden
Stu�cken nicht gefehlet nehmlich
erſtlichdaß er den rechtenMitt�
ler ergriffen JEſum Chriſtum
ſeinen Heyland zum andern
daß beyh ihm keine heucheley iſt
under esernſtlichund hertzlichmit
OOtt und ſich ſelbermeynetund
die Vergebung ſeiner Su�nden
verlangt.von Hertzen. Grund in
der. Wahrheit: Sofind ihm ſeine
Su�nden wahrhafftig vergeben
und wird vor EOttdem HErrn

ge�



glelch
und

hlet.
nem

Tode
zum
daß
r ge�
r Le�

So
das
ß in
rdie�

t ihn
wird
en/er
ntniß
mit er
gbe�
thei�

hn ge
bro�



Sc 65 )ſ
brochen werden daß das Urtheil
nicht wieder zuru�ckgeruffen wer�
den kann es wird ihm aber un—
verhofft zugeruffen Gnade:
Wie iſt wol einem ſolchen Men—
ſchen zuMuthe? Alle andere ſo
zugegen ſind die das Spectacul
haben mit anſehen wollen neh�
men das Wort nicht ſo zu Her—
tzen alsder der ſelbſten ietzt den
letzten Streicherwartetnachdem
er'“das Blut�Urtheil u�ber ſich
ſelbſt hat ſprechenhoren:Wann
der ho�ret Gnade dem gehts al�
lein und am meiſten zu Hertzen.
Alſo auch wann man von der
Rechtfertigung prediget inGe�
genwart des rohen Hauffens de�
rer die noch nicht fu�r ihrẽSu�nden
erſchrocken annoch irdiſch gefin�
net und in demWelt�Weſen er�

ſoffen



I 6s t
unnn ſeoffen ſind; die fu�hlen nichts von
uJ dem tro�ſtuchenWort Gnade
hf wollen dennoch alle auch mit zum

Himmeleingehen ſagenauchwirAn J tro�ſten uns der Gnade GOttes:
Aber ein erſchrockenes gedemu��

J

TJ

J

n

T

thigtes Hertz das ſeine Su�nden
n recht erkannt und bereuet hat

kann die Gnade GOttes recht fu�h·n! len; das preiſet recht dieſe See�
unn ligkeit. Siehe! Lieber Menſch /i
a ſo mußt dudie Rechtfertigunger�

kennen und verſtehen. Daruimb
thut unſer Heyland den Gegen�

u
ſatzhinzuund ſpricht: Wer aber
1 nicht gla�ubet der iſt ſchon

cken wannſievors ju�ngſteGe�
1 gerichtet. Dasiſteint merckli�

che Rede. Die Menſchen den�

richt ka�men dannwu�rdenſie erſt

ſl gerichtet werden; Undzwar als�
denn

J
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denn wird auch das Urtheil voll�
zogen werden: Aber ein jeder
Menſch dernoch in einem weltli—
chen und irdiſchen Sinn ſtehet
ſein Elend noch nicht erkannt ſei-
ne Su�nde noch nicht ernſtlich be�
reuet hat und noch nicht in einem
wahren Glauben an Chriſtum
eingedrungeniſt der ſteckt ſchon
wircklich unter dem Zorn EOt—
tes liegt ſchon wircklich unter dem
Gericht GOttes. Sollten das die
unbekehrten Menſchen derglei—
chen diemeiſten findſollten ſie7
ſag ich das erkennen nehmlich
dieſen ihren Zuſtand darinn ſie
ſtehenwie fie ſchonmittenimGe.
richt ja wiernſte ſchon gerichtet
ſeyn: O ſienwürden ſo ſicher
ſchla�ffrich /läulicht und tkaltſinnig
darbeynicht ſeyn nicht ſo oben hin

davon
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davon reden oder ſo leichtſinnig
daran gedencken; Sie wu�rden
ſich mehr beku�nunern umb den
Grund ihrer Seeligkeit daß ſie
auch von Hertzen ko�nnten ſich
freuen der Vergebung der Su�n�
den die durch Chriſtum erwor?
beniſt und den bußfertig-gla�ubi�
gen Menſchen aus Gnaden ge�
ſchencket wird.

Dasandere Stu�ck.
Auniſt nochzumandern
zuszu erkla�ren wie der

Vera�nderung des Hertzens
Glaube ohne wahre

nichtbeſtehenkoöñe. Das iſt uns
nun auch angezeigt in unſerm
Textwañ unſerHeylandſagt wie
das Gerichte GOttes uber einem

Men�



Menſchenruhe der unvera�nder�
es Hertzens bleibenwill: Dann
a heißt es; Das iſt aber das
Gerichtedaß das Liecht in
die Welt kommen und die
Menſchen liebten die Finſter—
niß mehr dann das Liecht
denn ihre Wercke warenbo�ſe.
Daraus ſfiehet man kla�rlich daß
der Heyland vorher nicht von ei—
niemſolchen Glauben geredet der
den Menſchen nicht verändert:
Denn er ſagt; Die Menſchen
va�ren und blieben unter demGe�
ichtGOttes die von der Finſter�
uß ihrer todtenWercke ſich nicht
volten zumLiecht bringen laſſen.
Alſo kannſt du hieraus nun kla�r—
icherkennendaßder Glaube oh�
ie Vera�nderung des Hertzens
nicht beſtehen konne: Sondern

wo
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fun S( 7onljn. wo der Menſch in der BosheitJr J Tru�gerey Falſchheit und Lu�ſten
un

ſeines Hertzens bleibet ſo kann
kein wahrer Glaube bey ihmſeyn;Aan Dannfleiſchlich tteſinnet ſeyn
iſt eine Feindſchafft wider

3 GOttRom. Vlll.7. Alſomag
der Menſch ihm einen Glauben
einbilden wie erwill: Wanner
in ſeinem Hertzen micht anfu�ngt

Di

n

J

J

l

J

J
tri

r

zu haſſen was ergeliebet/ und zu
e hun lieben was er bißhero gehaſſet
J hat ſo iſts ein falſcher Glaube.Eß

mußda erſtvorhergehen eine Er�
kenntniß der Su�nden.; esmuß
vorhergehen eine Reu u�ber die

un GSruu�nde/.ein recht Seufftzen und

u
114* Verlangennach derGnade GOt—�
J tes:.es mußeiner. einen rechten
nn Abſchen haben vor ſeinen Su�n�

den daß ererkenneer habe damit
ſa
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GottesZornundUngnade und
die ewige Verdam̃niß verdienet:
Wo nun der Menſch die Finſter—
niß drinnener liegetmit ſogroſ�
ſerhettzens�bewegung eikennet;
wieſolteer nochin der Finſterniß
davor er ſo erſchrockenift bleiben
wollen und nicht vielmehr ſich
bekehren zu dem wunderbaren
Liecht. Erſtlich wandelt er im
Finſterniß indem er nehmlich
zwarmeynet er gehe auffrechtem
Weege wanner ſeinea�uſſerliche
Geſcha�ffte inder Weltverrichtet
mit irdiſchen ODingen umbgehet/
unddencketichthuejadas was

detr liebe GOtt befohlen hat was
Nunchandere fromme Chriſten
thunir.Er' ſiehet aber nicht daßerr

CTrrachten fichallein züm Ziel ſe-
tzet

TT—



tzetund nicht GOtt denHErrn
wie er nicht lauter und allein da�
hintrachte daß GOtt im Him�
mel mo�chte geehret werden wie
er nicht in einer hertzlichen Liebe
ſtehe gegen denNa�chſtenſondern
nur ſehe auff ſeinen eigenen Nu�
tzen Ehre Bequemlichkeit in
Summa wie Er ſey ſein eigener
bloſſer Go�tze wie Erſich ſelbſt
gleichſam anbete indem er nicht
ſuche daß er ſich ſelbermoge abge�
ſtorben ſeyn das iſt daß er nicht
mehr ſich ſelbſt lebein verkehrter
Eigen. Liebe Eigen�Mutz Wol�

dluiſt und Bequemlichkeit; wel�
ches doch gleichwol Paulus von
uns ertordert ha.Er ſpricht
ecChriſtus iſt darum fu�r uns alle
geſtorben auffdaß nun diejeni�
gen die da leben hinfort nicht

mehr



mehr ihnen ſelbſt leben/ ſondern,
dem der fu�r ſie geſtorben und,
aufferſtandeniſt /2. Cor. V. i5.
Wann nun der Meenſch fü�r ſich
dahin gehet wie es ihm gefa�llet:
ſo gehet er in Finſterniß und tap�
pet mit der Hand wie Petrus
ſagetin ſeiner andern Epiſt. c. l,9,
und weiß nicht wo er hingehet;
indemer immerdencket er wolle
es gut machen wenner a�uſſer�
lich gute Wercke thue zur Kir�
chen Beicht und zum heiligen
Abendmahl gehe ſeinen Morgen�
undAbend�Seegen leſe und der�
gleichen und darauff ſetzet der
Menſch heimlich ſeinVertrauen
daß er doch auch ein rechter Chriſt
ſeh weil er gleichwol dieſes und
das auch ſomit thue wie andere.
Und das iſt nichts andersals ein

D ſubti—
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E ſubtiles Pabſithum da der9J Menſch ſein Vertrauenauffſeine

Wercke auff ſein Thun ſetzet

de
und nicht auffJEſumChriſtum:
Dann ober gleich mit dem Mun�
de ſpricht Jch glube anJEſum
Chriſtum ich werde durch ſein

ſn Verdienſt gerecht;ſonimmter ſichar doch allemal dieſes zumTroſt./
inin daß er zur Beicht zum heiligen

ſn AbendmahlzurKirchenac. gehe.

J

J

4

J

4

J

Dahero es alich zugeſchehen pfle�
a get wannman den Leuten ihren

verkebrten Zuſtand vorſtellet
daß ſie. gernenihre eigene Wercke
i vorwenden und ſagen: Was
I thue ich dann bo�ſes ?rJch hurt

nicht ſtehle nicht morde nicht
raube nicht und was dergleichen

z4

I Dinges mehr iſt; fie pflegen aber

inl auch wol ein und. anders auszu�



laſſendeſſen fie fich in ihrein Ge�
wiſſen ſchuldig ei kennen nur da�
mit ſie ja nichts bo�ſes von ſich ſa—
gen. Wann mandarauff kom̃t
daß ſie aüchwasgutes thun mu�ß�
ten; ſo ſagen ſie: Ja/ ich bete
denMorgen�undAbend�Seegen/
ich gehe in die liebeKircheich gebe
auch wol den Armen bißweilen
etwas gehe zur Beicht und heili�
gemAbendmahl; Das ſoll Zeug�
niß genug ſeyn von ihrem guten
Zuſtand ungeachtet ſie nichts
wiſſen vonderrechten Vera�nde�
rungz ihres Hertzens diein der
Buſſe gewircket werdenmußda
derMenſchzu rechter wahrer Er�
kenntniß ſeiner Su�nden kommen
mußda. er erſchrickt daß er
GOttes Zorn undkingnade ver—
dientt da erfühletwie dasBlut�

D 2 Geo�
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Welt geehret wu�rden und ſie
uns Alle mit einander hoch hiel—
ten was hilfft uns das wann
wir nicht bey GOtt geehret
ſind Jon. V. aa? Vor EOtt
demHErrn ber daHertzen und
Nierenpru�ffetgilt es alles nichts
daßwir geehret werden von Men
ſchen von Erd und Koth Sie
mu�ſſen ſterben gleiſchwie wir. Ein
Ka�yſer oder Ko�nig der uber viele
herrſchet wanner geſtorbeniſt
ſtinckt ſo wol als andereMen�
ſchen daßman die Naſe vor ihm
zuhalten muß: Da weiſet ſichs
aus daß er eben ſo ein elender
Wurnm Made und Aaß ſey. Was
hilfft alſoalle Ehre? Soblindiſt
aber der Menſch daß er keine
Schmachwill leiden teine Berach
tung will habẽ ſondern Ehre Re�

D 3 ſpect
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ſpectund Reputation: Daru�ber
will er halten in der Welt. Sie�
he! das iſt lauter Finſterniß lau�
ter Blindheit da ein Menſch in
des Todes .Schatten dahin gehet.
Wiederumbſtreben dieMenſchen
nach Reichthum welcher ihnen
doch nichts hilfftt: DannGOtt er�
nehret die Armen ſo, wol.als die
“Reichen.Wennwir aberNah�

ceerung und Kleiderhabenſo laſ�
ſet uns begnu�gen ſagt Paulus
eej. Tim. VI.6, 8 dann esiſt ein
egroſſer Gewinn wer gottieelig
iſt und la�ſſet ihm begnu�gen.
Manlebetnicht davon daß man
viel Gu�ther habe ſpricht. Chriftus
ſelber Lue. XIl.rs tind inuß nicht
der Menſch allesdaswas er erja�
get hat endlich den lachenden Erben
zutheil werden laſſen? Jſt das nun

nicht
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nicht eine dickeſchreckliche Finſter�
nißß wenn derMenſch den ewigen
Reichthum da er inGOttLuc.
XII. 21, und an ſeiner Seelen
reich werden ko�nnte nicht ſuchet?
Ferner ſiehet man der Menſchen
Blindheit darinnen daß ſie ſuchen
zeitliche Wolluſt die doch nichts
iſt: dann ſte ſuchen ſich zu ergetzen
einen gutenTagund ein fein be—
quemliches Leben zumachenund
es wa�hret doch gegenrdie Ewigkeit
zu rechnen nur einen Augenblick;
Gieſuchen nicht die rechte Ruhe
und denFriede desHertzensdader
Wurm desGewiſſens geſtillet wa��
re nicht die rechte Freude in dem
heiligen Geiſtda ſte ſich getr�ſten
ko�nnten. der Kindſchafft gegen
OODtt ſondern ſuchen irdiſche
Ruhe die nicht beſtehen kannſo

D 4 in



in einem Augenblick verſchwindet
ein bloſſes Schatten-Werck. Jſt
dasnicht abſcheuliche und greuli—
che Blindheit des Hertzens?
Pru�ffet ſelbſten die ihr zugegen
ſeyd womit gehen eure Gedan�
cken umb?Dencretihrnichtmeh�
rentheils an dasVrdiſche? Gehet
wol euer Hertze recht umb mit der
Sorge woihr eure Seele ewig
laſſen wollet? Beku�mmert ihr
tuch wol recht ernſtlich darumb
wie ihr ewig bey GOtt wollet
ieyn? Wie ihr ewig ſeiner Freude
undHerrlichkeit genieſſenwollet?
Suchet ihr wol mit rechter
Sorgfalt zuverinenden den Scha�
den eurer Stelen? Jſt das wol
ta�glich eure gro�ßte Sorge? Pru��
fets und bedenckets was euer
Gewiffen euch hierinnen ſagt?

Ach!
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Ach! es bleibet ja wol noch im�
mer vonden meiſtenwahr: Die
Menſchenlieben die Finſter�
nißmehr denn das Liecht
denn ihre Wercke ſind bo�ſe.
Darumbſagt unſer Hevland fer�
ner: Wer arges thut der
haſſetdasLiecht und kom̃t
nicht andasLiecht auffdaß
ſeine Wercke nicht geftrafft
werden.Das bilden ſich nun die
Leutenichteinweñzum Exempel
einer ſich vollſa�ufftdaßer umb
detzwegen ſollte Chriſtum haffen:
Das wu�rde Niemand glautben
wen er ſeinen Na�chſten betreugt
u�bervortheilet daß er ſollte Chrt.
ſtum haſſen: Wann einer den
Sonntagentheiliget wie lender!
ſolchesbey uns eine ſehr geineine
Su�ndeſſt ſodenckt ernichtdaß er

OD 5 da
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da ſollte Chriſtum haſſen:Wann
einer ſu�ndliche Lu�ſte inſeinem
Hertzen heget ſo dencki ernicht
daß er Chriſtum deßwegen haſſe:
Wer einenZorn hat wider ſeinen
Na�chſten der bildet ſich das eben
ſo wenig ein. Aber hier ſtehet:
Werarges thut der haſſſet
das Liecht:Weyiſt aber das
Liecht? das iſtJEſus Chriſtus
der in dieWelt kommendie
Menſchen zuerleuchten und
ſeelig zu machen Joh. I.y. Wer
nunarges thut haſſet das Liecht
das iſt JEſum Chriſtiumm den
Heyland der Welt. Da ſiehe
nun die Blindheit ben dem Men�
ſchen wenn ergedenckt er bleibe
Chriſti Freund ob er gleich boſes
thut! Siehe! wann du arges
thuſt ſo biſt du der a�rgſte Feind

JE�



S(83 )mZeEſu Chriſti. Soofft du boſes
thuſt wider dein Gewiſſen ſo offt
verra�theſt du dich daß du Chriſti
Feind biſt: Dannes iſt eben ſo
viel alsob du JEſum auffs neue
ereutzigeſtunihme eine Dornen�

Erone auff ſein Haupt ſetzeſtals
wenn du�ſie ihmſo tieff hinein
dru�ckeſt daßihm dasBlut u�ber
ſeine Wangenlaufftund nehmeſt
ein Rohr ſchlu�geſt ihm damit die
Dornen�Croneins Ha�upt hinein
und gebeſt inm Backenſtreiche
und geiſſelteſi ihn; das verübeſt
du ſo offtalsdubo�ſes thuſt. Sie�
he !alſo iſts nicht mo�glichdaß du
mit Wahrheit koñteſtſagen: Du
glaübeſtianden HErrn JEſum
wanndein Hertz nicht gea�ndert
iſt. Woliieſtduwolſagen von!en
Heydetn uñ Ju�dendieden HErrn

D 6 JE—



Zeſumgegva�letſieha�tten geglau.
betan den HSErrn JEſumindem
ſie ſounbarmhertzig mit deinem
Erlo�ſer umbgingen?Nunwenn
du arges mit Wiſſen und Willen
wider GOttes Geboth thuſt ſo
glaubeſt du eben ſo wenig an den
HErrn JEſum: dann es heiſſet;
Wer arges thut der haſſet
das Liecht. Gedencke nicht
daß es meine Worte ſehn habe
acht quff den Text auffChriſti
Wort der ſagt: Wer arges
thut derhaſſetdas Liecht.
Wie kannſt du nun ſagen: Du
glaubeſt ans Liecht ſo dudoch
daſſelbe haſſeſt? Darumb ſollſt
du nun wol erkennen wie der
Glaube mit einem bo�ſen Leben
nicht beſtehen ko�nne: Wer Ar�
gesthutheißt esder haſſet

das
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das Liecht und kom̃t nicht
an das Liecht. Siehe! wann
dei Hertz in der Welt ſtecket
wannsin der Eitelkeit und Tor—
heit der Welt erſoffen iſt ſokom̃ſt
du nicht an das Liecht ſo ko�m̃ſt
du nicht zu dem. HErrnJEGU.
Pru�ffe dich recht in deinemHer�
tzen! Du ſprichſt wol mit dem
Mundedu glaubeſt ans Liecht:
aber erfa�hrets dein Hertz auch
daß du mitWahrheit ſagen ko�nn�
teſt daß dein Hertz ſichwahrhaff�
tig und auffrichtig zuJhm nahe?
Dann Paulus ſagt; Laſſet uns
hinzugehen mitwahrhaffti�
gem hHertzen im volligen
Glauben Ebr. RX. 22.Mancher
willwol zum HErrnJEſu kom�
menaber nicht mit wahrhaffti-
gem Hertzen: es muß in deinem

D7 Geiſt



Geiſt kein falſch ſeyn Pſalm.
XXXU.1. wenn du zum Liecht
kommen willſt. So lange du
noch in Su�nden ſteckeſt dirauch
noch eine Su�nde vorbeha�ltſt der
du noch ferner dienen wolleſt
ko�m̃ſtdu nicht zum HErn JEſu.
ZumExempel: Wenn duall
dein Weſen und Thun darnach
einzurichten ſucheſtdaßdudeinen
patronen deinen Freunden dei�
nen Geſellen gefallen mo�geſt;
indem du dichiderWeltgleich ſtel.
leſt: dadoch GOTT in ſeinem
Wort ausdru�cklich verboten
Stellet euch der Weltnichtgleich
Rormm.KLu. 2.und wer:Menſchen
gedencket gefau�llig zu ſeynitEtzri�
ſti Knecht nichtGalat. l. o.a Dur
aber gedenckeſtey ichmaggleich�

wol



wolnicht ein Narr ſeyn vor der
Welt man kann ſich ja nicht ſo
berachten laſſen man kann ſich
vor keinen Sonderling halten laſ-
ſen. So lange dunun das Creutz
Lhriſtimicht kenneſt daß du dich
mußt verſchma�hen laſſen umb
Thriſti willen und dich der Welt
iicht gleich ſtellen ob ſte dich
lleich verachtet. und verlachet: ſo
ang haſt du nicht Theil anChri�
ſo kom̃ſt nicht ans Licht mitwar�
afftigem; Hertzen. Darumb
aben ſich die Menſchen wot zu
u�ten daß ſfie ja nicht ein falſches
lecht ergreiffen. Es heiſt: die�
.kommen: nicht. ans Liecht.
Liel. kommen:andas Liecht aber
mein falſches Liecht indem ſie—
ich einen ſolchen Gedancken in
jrem Gehirn machen; Ob.ſie

gleich
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gleich dieſes oder jenes noch an ſich
habenwannſie nur von gar gro�
ben Su�nden etwa ablaſſen ſo
hoffen ſie doch ſeelig zu werden:
daß man Hoffart triebe ſich der
Welt gleich ſtelle und derglei—
chen da wiſſe eben das Hertz
nichts drumb man thue es nur
darumbdaß man nicht mo�ge von
andern verlacht und verſpottet
werden. Siehe! das iſt ein gantz
falſches Liecht. Da iſt derMenſch
unſeelig der ein ſolches falſches
Liecht imHertzenhat: denn ſolche
Menſchen tro�ſten ſich immer alſo
undiſt doch keine Wa�hrheit in ih�
nen das rechtſchaffene Weſen in
Chriſto JEſu iſt nicht in ihnen.
Es ſtehet hie im Teyt weiter:
Erkom̃t nicht andas Liecht
auffdaß ſeine Wercke nicht

ge�
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geſtrafft werden. Siehe!
uneber Wrenſch/ ſo lange dein Hertz
nicht alſo beſchaffen iſt (merckets
alle wol) daß du nicht nur von
Lehrern undPredigern ſondern
auch von einem kleinen Kinde
dich gerne beſtraffen la�ſſeſt und
es mit Danck annimmeſtwann
dich jemand ſtraffetſoſtehets mit
deinemHertzen nicht recht: dann
wer arges thut der haſſet das
Liecht und kommt nicht an das
Liecht auffdaß ſeineWercke nicht
geſtrafft werden. Bedencke es
ſelber wann du einen ſchwartzen
Flecken in deinem Geſichte ha�tteſt
und es ka�me einer und ſagtedir
du wa�reſt ſchwartz im Geſichte
wollteſt du umb deßwillen zornig
u�ber ſolchen Menſchen werden?

Woll�
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Wollteſt diu ſagen was haſt du
vor Beruff darzu mir meine
ſchwartze Flecken imGeſicht zuzei�—
gen? Jch meyne du dancketeſt
vielmehrund wu�ſcheſt es gleich ab.
Wie biſt du nun ſo unverſta�ndig
daß du nicht gerne willt geſtrafft
ſeyn umb deiner Su�ndenwillen
wirſt bo�ſe und ungedultig/es
verdreuſtdichin deinemHertzen?
Du mußt vielmehr ſogeſtnnet
ſehn daß du ſeibſt begehreſt ge�
firafft zu werdenja daß du�dich
ſelber beſtraffeſt; dann ſon ſagt
MPaulus: Wennwir uns ſelber
e richtenfowerdenwirnichtge�
«richtetnCor.Xl, zu.Wenn wir.
uns ſelber richtenſelber erinnern/
ſo wird vieles gea�ndert: ſonſt
will immer der Menſch ſeint

Su�n�
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Süu�nden gern bedecken und be—
ma�nteln. Zum Exempel einer
der hoffärtigiſt/ wirds nim̃er gern
geſtehen daß er hoffa�rtig ſey ſon�—
derngedencketwol/ man thue un�
recht daran daß man ihn beſchul�
dige/er ſey hoffartig: ob er gleich—
wol u�berzengetiſt dag er gerneſei—
ne Ehre undReputation vor der
Welt habe dennoch dencketer es
ſeh gar recht er. ha�nge nicht mit
dem Hertzen: daran. Wo aber
ein rechter GrundimHertzeniſt
da la�ßtfichder Menſchgern be�
ſtraffen: Er weißdaß aller Laſter
GSaamenochin ſinem. Hertzen ver�
borgen liegt ob er gleich a�uſſerlich
derſelben nichtſchuldig iſt:und deß�
wegen giebt er ſichgernevorGott
dem HErrn aller ſeiner Su�nden

ſchul-
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ſchuldig jaer wendet ſich zuGOtt
und bittet ihnerwolle ihm auch

J die verborgene Fehle neben jenen
bekandten offenbaren und ver�J geben; hernachmalswird erſt
gewar daß er in derBlindheitge�
lebettſeine eigene Fehler nicht er—
kanntſodochandere ſolche erken�
nen. Und ſoſehen wir daß der
Glaube ohne wahre Vera�nde-
rung des Hertzens nicht beſtehen
ko�nne. Es iſt aber dieſes im Ge�
genfatz noch deutlicher erkla�ret
wann es heißt: Wer aber die

Waahrheit thut der kommt
andas Liecht daß ſeine Wer�
cke offenbar werden denn
ſie ſind inGOTT gethan.
Damit zeiget unſer Heyland fla�r�lllchan daß wer die Wahrheit

thut

S
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hut wer von.Hertzen erſt ſeinſu�nd�
ichWeſenerkennet und ernſtlich
ereuetund alſo mit wahrhaff�
igem Hertzen umb Vergebung
einer Gu�nden bittet auch mit
vahrhafftigemHertzen denVor�
atz faſſet ein rechtes neues Leben
u fu�hren nicht nur a�uſſtrlich
ondern auch innerlich fich zu be—
ehren zu dem HErrn ſeinem
ZOtt und ſuchet von gantzem
dertzen gea�ndert und gebeſſert
u werden: Der kommt an das
jecht; der hat den wahrenteben�
igen Glauben und Vergebung
er Gu�nden; der ſucht ſein Heyl
nChriſto JEſu der uns von
ßOtt demHErrn aemacht
ſtnicht alleinzurWeißheit daß
vir erkennen ſollen wiewir durch

Jhu
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Jhn zu GOtt kommen muüſſen
ſondern auch zurGerechtigkeit
daß wir durch ihn gerecht und ſee�
lig werden vorGOttund ferner
zur chHeiligung daß wir auch in
ihmerneuertwerdennachdem E�
benbild unſers GOltesund end�
lich zur Erlo�ſungdaß wir durch
Jhn von allem u�belerlo�ſet�wer�
denſ. Cor.lj. Darumb heißt es:
Wer die Wahrheit thut der
kommt an das Liecht auff
daß ſeine Wercke offenbar
werden. Siehe! Wer JEſum
als. das Liecht derWahrheit er�
wa�hlet/ daß er in detnſelbigen
Liecht mo�ge wandeln Ch�iſto JE�
ſu nachfolgenin ſeinen Fußſtapf�
fen der kommtandas Liecht
daß ſeine Wercke offenbar:

wer�



S( 95Werden nehmlich in der See�
ligkeit; Dannwirmu�ſſen alle
offenbar werden vor dem
Richter�Stuhl Chriſti auff
daßein jenglicher empfahe
nachdem er gehandelt hat
bey Leibes Leben es ſey gut
oder boſe 2. Cor V, io. Jetztin
dieſem Leben.wann die Men—
ſchen in ihrem Gewiſſen verbor—
geneSu�nden.haben ko�nnen ſie
ſolche leichtlichvergeſſen und die�
ſelben inWind:ſchlagen; Es iſt
ſchon lange dencken ſte daß das
und dasi vorgangen daß man
ſeinen Na�chſten vervorthellet daß
man inHurerey und Unzucht ge�
lebet daß man in Hoffarth
Torheit.und: Eitelkeit der Welt
gelebet /daß man jm: Zorn. und

Haß



Haß gelebet man iſt offt zur
Beicht und zum heiligen Abend-
mahl nach dem geweſen; ſo ſchla�
gen ſie es inden Wind und den�
cken der liebe GOlt ſey auch alſo
geſinnet habe das alles auchver�
geſſen ob ſte ſchon noch keine wah�
re Buſſe dru�ber gethan: Aber
lieberMenſchwir mu�ſſen alle of�
fenbar werden vor Chriſti Rich�
ter�Stuhl da wird einem jeden
vor Augen gefſtellet werden/ wie
ers hier getrieben. Was mey�
neſt du nunwol wie dir wird zu
muthe ſeyn wannan jenem Ta�
gewird geruffen werden Rgommt
her ihr Hurer und Ehebrecher?
und dein Gewiſſen ſagtdir das
habeich auch gethan: Wannals�
daun wird geruffen werden

Kom̃t
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Kommt her ihr Zornigen? Und
dein Gewiſſen ſagt dir das hab
ich auch gethan in meinem Leben.
Drumb heißt es: wir mu�ſſen
alle offenbar werden vor
dem Richter�Stuhl Chriſti
auffdaß ein jeglicher empfa�
he7 nachdem er gehandelt
hat bey Leibes Leben es ſey
gut oder bo�ſe. Wannaber nun
derMenſch vonHertzensGrund
hier ſtch zuGOttbekehret wann
ſolch Gericht hier in ſeinem Ge—
wiſſen vorgehet daß er ſein Ge�
wiſſennicht ſchlaffen la�ßtwndern
gedenckt an ſeine alte Su�nden
wenn ihm auch gleich erſt bange
dabey wird dieſelbe ernſtlich er�
kennet und bereuet vor GOttes
Angeſicht hernach zur Gnade

E JE—
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JEſuChriſtifliehet: ſo kommtIn, er ans Liecht er haſſet hinfuro
das Arge und begehret nicht

u mehr in ſeinen vorigen Su�nden
zuleben ſondern folgetnunmehro
ſeinein Heyland JEſu Chrifto

t

J

J

D

Ii

nach: da ſind nun ſeineWerck
n inGOttgethan.Alle Wercke

h die von dem Menſchen verrithtet
werden die find entweder in

J OOtt oder im Teuffel gethan
unter beyden eins: Das erſte
wollendie Menſchen wol das ih�
reWercke mo�chten in GOtt ge�
than ſeyn; aber das letzte geſchicht

Dasmußnun ullesun vielmehr.un offenbar werden. Wasim Giau�
JJ bengeſthicht ſö es nurwa�re einen

J

4J

Strohalm auffheben/ idas iſt in
Gott. gethan. Wanneiner im

Ge�
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Gehorſam ſtehet aegen ſeine El�
tern HerrenundFrauenundge�
ſchichtaus demGlaubẽ(wieder lie�
beLutheruszu reden pfleget)ſo iſt
der Seegen dabey welchen GOtt
auffden Glauben geleget hat: es
wird dort offenbar werden zum
Preiß unſers. GOttes; wie auch
unſer Heyland ſaget Wann ei�
ner einen kaltenTrunck Waſ�2
ſersgebe der geringſten Einem
die anghnglaubten es ſoll ihm
nicht unvergolten bleibenMatth.,
X.a42. Alſo was in GOttgethan
iſt was imGlauben geſchicht da
das Hertz vera�ndert und neu ge�
bohren iſt das ſoll ans Liecht
kommen zum ewigen Preiß un
ſers Heylandes der es allein ge�
wircket hat. MerMenſchhat ſich

E2 keiner
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IJa keiner gutenWerckedie in GOtt
T EtAnÚ in ihen Nem ſoll
in! gethan ſeynzuruhmenChriſtus

IIEIIIIIII

n renbarwerden.Wanndann der
Menſch ſeinen Reſpect:und Eh�

J re ſeine eigene Wolluſt Bequem�
lichkeitVortheil und nichtGOt�

J

J

9

vll 27 Men

tes Ehre und desMNa�chſten Nutz
p unter einer Sache ſuchet die iſt
fun nicht inGOTT.gethan.n Einer
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Menſchen Abſicht muß nicht bloß
dahingehenwie er ſein zeitlich Lebẽ
mo�ge hinbringenſondern wie er
mo�ge im Glauben GOttes Ehre
und des Na�chſten Nutz fo�rdernOTT treuund gehorſamſeyn:
Wo dieſes nicht iſt ſo thutdr
Menſch ſeine Sache nichtinGOtt.
Worinnen GOTT nicht geſuchet
wird darinnen wird auch GOtt
nicht gefunden Und ſo ko�nnen
auch ieine Wercke anders nicht
als nur zu Schanden gereichen
er bauet nichts rechtes auff den

Grund ſeines eingebildeten Glau�
bensdas beſtehen bliebe/ſondern
Gtrrro und Stoppelndie mu�ſſen
auch verbrennen: Wo er aber
Gold Silber und Edelgeſteine
bauetnehlnlichdaßer einenwah�

E3 ren



unl iornn tren Glauben und eine rechte
ſor hertzliche Liebe beweiſet gegen
ſn

ſeinen Na�chſten das bleibet

dun
ewiglich.

ĩ annn
zaun du heiligerGOTT

ſowir loben und preiſendeinen
n rasund Vater imHimmel!
9 heiligen Nahmen fu�r deine

T

vl

J

f

J

J

T

ſf

un

mna

nn Preiſen

f J Barmhertzigkeit welche du
u

uns auch anjetzo verliehen

II
haſtdaß duunsdiefe theure

J Wahrheitvon der Rechtferti�
gung eines armen Su�nders

n
vor Dirhaſt laſſen verku�ndi�

iul
gen und erkennen. Wibr
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preiſen deinen heiligen Nah�
menoduheiligerGO TT
und Vater und bitten dich
nun demůthiglich pru�ffe du
aller und jeder Hertzen die
dieſes Wort angeho�ret ha�
ben: auffdaß ſie mo�gen in
einer Sorge geſetzet werden
vor ihrerSeelen:Heyl und.
Seeligkeit. Ja ru�hre du
aller Nenſchen Hertzen durch
deine gewaltige Hand: daß.
ſie erkennem mo�gen die
Krafft deinesWorts an ih�
renStelen:vdaß ſie es nicht
E 4 Uul�ber



ñnſ(ioa )3u�ber ihre Hertzen hingehen
laſſen ſondern daß ſie es in
den innerſten Grund ihrer
Seelen gelangen laſſen. Achl
HErr! erleuchte ſie mit dem
Liecht des Lebens; auffdaß
ſie ihre Su�nde undTorheit/
und bißherigen Unglauben
mo�gen erkennen: Erleuchte
ſie; daß ſie mit wahrhaffti�
gemHertzen deine Liebe mo��
gen erkennen damit du die
Welt geliebet haſtvon Au—
beginn; daß ſie das einige�
Mittel ihrerSeeligkeit/JEr

ſum

5
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ſumin wahren Glauben er�
greiffen. Wircke Du Selbſt
den Glauben in aller und
jeder Hertzen! Ja erbarme
dich über uns o du hochge�
benedeyheter; OTTidaß wir
hinfu�roauch Alle mo�gen un�
fern Glauben in der That
undWahrheit beweiſen: daß
wir janichtdas Liecht /JE�
fum Chriſtum!haſſen ſon—
dern daßwir die Wahrheit
khunauffdaß unſere Wercke
indtzen vffenbarwerden
ihel ſiennnnwir hethan ſind.

Ach



t

Ach HERR !erbarme dich
u�ber uns: bringe uns mehr
und mehr zudemwahrhaffti—
gen Liechte und erhalte uns
in demſelben; Ktrwa�rme
ſta�rcke na�hre und heilige
uns in demſelhennewiglich.
Ach! erbarine Du dich
Selbſt u�ber dieſe gantzeGe�
meinde ſo dasWort;: den
Wahrheit jetztangsbo�rtt
hat undgieb daß.eg auch
jetzt nicht ohne Frucht und
Seegen ſehn mo�ge ſonderi
daßauchjetzt/ wonichtAule

uinb
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unmb ihrer eigenen Schuld
und Unglauben willen doch
Vielemo�gen kommen zu dem
Liechte JESU Lhriſtound
bey ihmbleiben ewiglich!

Amen! Amen!
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